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Mitteilungen
aus

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter Jahrgang .

22 . Sonnabend , den 28 . Mai . 1836 .

Z> cH ü tr r n l i e d .

Was ist dem Schützen noth ?
Sein Herz sey rein ,
Die Augen hell ,
Wie Himmelsblauz
Und Felsenquell !

Das ist dem Schützen noth !

Was ist dem Schützen noch ?
Sein Arm sey stark .
Die Füße schnell ; .
Wie Windcsweh ' n
Und Meereswell !

Das ist dem Schützen noth !

Was ist dem Schützen noth ?
Ein gut Gewehr ,
Sein Blei und Kraut ;
Wie Wetterstrahl ,
Wenn ' s droben graut !

Das ist dem Schützen nothl

WaS ist dem Schützen lieb ?
Gott und sein Fürst ,
Sein Vaterland ;
Sein Schutz Und Hort ,
Sein Fahnenband !

Das ist dem Schützen lieb !

Was ist dem Schützen lieb ?
Sein Mädchen schön ,
Sein Kamerad ;
Für die er Herz
Und Leben hat !

Sie sind dem Schützen lieb !

Was ist dem Schützen lieb ?
Ein starker Feind ,
Verwegner Kampf ;
Kanonen - Sturm
Und Pulverdampf !

Sie sind dem Schützen lieb !

von Harten ,

Nriegstcenen sus Lpsnien
! ( aus 3 Iw inost « irilrinx bXonN - of s Holllmvntkr Eampoixi »
! villirugui in Havarie null il >e Iju ^ <lueUrovin <. <>.4
^ 6 . 1'' . bleniiiiig - on , Euptain » f lllsncers in llie üutvice
i c>s Hon 6 ailc >5 . I ^oiillon 1636 . )

I .

Di « Reis « über die Gränze .

Ich verließ Bayonne gegen Abend , zu Pferde und be¬
gleitet von meinem baskischen Führer , und nachdem ich
mich zuvor nach seiner Anweisung seinen Landsleuten gleich
gekleidet halte , nämlich in eine kurze Jache , und schwarz
sammtene Hosen mit einem breiten rothcn Gürtel , San¬
dalen und einer blauen Mütze , nahmen wir den Weg nach
den Pyrenäen . Nach meiner Weisung trabte er auf sei¬
nem Maulthier voraus , immer so weit , daß ich ihn im
Gesichte behielt, und er durfte unaufgefordert nicht mit mir
sprechen , damit , im Fall einer von uns ungehalten würde ,
der andere nicht compromittirt war . Die außerordentliche
Aufmerksamkeit der französischen Polizcy machte diese Vor¬
sicht nothwcndig . Mein Führer war ein berüchtigter
Schmuggler , und eines solchen bedurfte es in scnen Zei¬
ten , um die Führung eines Reisenden über die Gränze zu
wagen ; auch würde Keiner solche für weniger als hundert
Franken unternommen haben . Es war beinahe finster ,
denn ec hatte den Neumond absichtlich zu unsrer Expedi¬
tion erwählt .

Indem er nun so pfeifend vor mir hinritt , gesellte
eine alte Frau sich zu ihm, welcher er vcrmuthlich ein
Zeichen gegeben hatte . Sie sagte ihm einige Worte bas -
kisch , die ihm so wenig zu gefallen schienen, daß wir ei¬
nen andern Weg cinschlugcn , wobei er nur sagte, wir
müßten diese Nacht noch in Frankreich bleiben , aber sehr
nahe an der Gränze .

Wir kamen über verschiedene Bäche , mußten bald auf¬
wärts steigen , bald hinunter , und nach Mitternacht bc -
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fanden wir uns endlich auf einem Wege , wo auch kein
Thier hatte festen Fuß fassen können , als eins der kleinen
Pferde , welche im Gebirge erzogen sind , oder ein Maul¬
thier . So gelangten wir auf eine Höhe , wo ich in der
Dunkelheit jeden Augenblick gegen den Stumpf eines un¬
geheuren Kastanicnbaums ansticß . Fest in unscrm Ent¬
schlüsse , das strengste Schweigen zu beobachten , drangen
wir in der Finstcrniß vorwärts , so gut cs gehen wollte .
Endlich gelangten wir an einen Haufen Hatten , die kaum
in der Dunkelheit erkennbar waren . Wir zogen , unsere
Thiere unter einen Schuppen und mein Führer klopfte
drei oder viermal leise an ein vergittertes Fenster : cs er - ,
schien Licht und ein junges Weib ließ sich am Fenster
sehen . Einiges Geflüster fand Statt , die Thürc wurde
geöffirrt und wir befanden uns in einem Kuhstall , wo
mehrere Ochsen auf Maisstroh gelagert waren . Nachdem
wir für unsere Thiere gesorgt , führte die Frau vom Hause
uns in ihre Küche , wo ihre Mutter noch fleißig bci ' m
Spinnen beschäftigt war . Wir schienen nicht nur will¬
kommene , sondern erwartete Gäste , weil unsere Wirthinncn
noch auf waren zu einer Zeit , wo sonst die Bauern schon
im tiefen Schlaf 'zu liegen pflegen . Nach den ersten Be¬
grüßungen unterhielten sie sich mit meinem Führer lebhaft
und angelegentlich in ihrer mir durchaus unverständlichen
Sprache : das Ende davon war , daß ein großes Rcisfeuer
angemacht wurde und die junge Frau Anstalten zu mei¬
nem Abendessen traf . Man behandelte uns mit der gan¬
zen Gastfreiheit , die den Pyrcnäcnbcwohncrn so eigen ist .
Nach dem Essen überraschte mich der Kaffee mit seinem
weißen Zucker und einer Orangcn - Marmeladc zum Nach¬
tisch . Indessen durch die Hände der Schmuggler gehen
alle Waaren , welche die Gränzc gegenseitig überschreiten
und so konnte ich mir das erklären .

Jetzt wurde überlegt , was weiter zu thun scy , und ich
erfuhr , daß wir uns nur ein paar hundert Sclsritte von
einem Douanenpostcn befanden , und daß ich am andern
Morgen als Bauer verkleidet über die spanische Gränze
müsse . Da cS Sonntag war , so konnte ich leicht unbe¬
merkt passircn , denn die Bewohner der spanischen Dörfer
kommen häufig nach Frankreich herüber und so auch die
Franzosen nach Spanien . Jndeß war cs doch nöthig ,
einen Posten zu vermeiden , der an einer Brücke über die
Nivelle stand . Nach Mittag traten wir unsre Reise an ,
und gerade als wir im Begriff waren , den kleinen Fluß
zu durchwaten , der zwar reißend aber nicht tief ist , rief
eine Wache uns an . Mein Führer schrie mir zu so schnell
als möglich durchzuwatcn . Nach einer fast halbstündigen
Jagd erreichten wir das Gebirge . Ich war . ganz erschöpft.
Unsere Verfolger schossen von Zeit zu Zeit auf uns , aber
nur um uns zu schrecken , denn wir waren außer Schuß¬
weite . Als wir nur erst das Gebirge erreicht hatten , wa¬
ren wir durch das Gebüsch gedeckt . Mein Führer stieg
in dem steinigen Bette eines Flusses hinauf , den die Som¬
merhitze ausgekrocknct hatte , und nachdem wir zwei oder

drei Hügel und Schluchten überklettert hatten , machten
wir in einer Schäferhütte Halt . Hier wechselte mein
Führer einige Worte mit dem Bewohner derselben und ich
nahm zur Stärkung einen Schluck spanischen Wein aus
einem Schlauch . Der Geschmack desselben war die ab¬
scheulichste Mischung von dem Geschmack des Zicgcnfclls ,
woraus der Schlauch bestand und des Pechs , womit er
ausgepicht war . Darauf leitete der Hirt mich über die
Gränze , die nur eine ( englische) Meile von dort entfernt
war . Eine Reihe weißer Gränzsteine und einige verkrüp¬
pelte Bäume am Wege , der ,sich durch das mit falber
Heide bedeckte Gebirge windet , waren die einzigen Zeichen
der Scheidung zweier Königreiche .

Es war allmälig Dämmerung geworden , aber wir
konnten doch die Sec erkennen , den Lcuchtthurm von Va -
yonne und unzählige Dörfer , die unter unfern Füßen zer¬
streut lagen . Auf den hohen , dürren , nur Heide tragen¬
den Hügeln weideten einzelne Hecrden , die ganz sich selbst
überlassen waren . Endlich verkündete das Bellen eines
Hundes die Nähe eines Hirten ; er gab uns nur dürftige
Auskunft . Wir hatten Grund zu glauben , daß die Pcse -
tcros in Urdax wären , dem Dorfe , wohin wir zu gelan¬
gen dachten . Am Tage vorher waren sie in Zugara -
murdi , einem Dorfe eine Meile davon , gewesen, wo sie
den Eigenthümcr des Schlosses , wie man die alte verfal¬
lene Burg nannte , muthwillig ermordet und dem Pfarrer
fünf und zwanzig Unzen Gold abgepreßt hatten . Nach
einer langen Bcraihung , während welcher cs völlig dunkel
geworden war , beschloß mein Führer , ins Dorf zu gehen
und zu recognoscircn , während ich mich in der Heide nie -
derlcgtc . Nach einer Stunde kam er wieder und ver¬
sicherte , daß die Küste rein sey , indem sich die Pesctcros
gegen Jrun gezogen hätten . In einem schmuzigcn
Wirthshause oder cinerPosadc , schlechter als die gemeinste
Kneipe in Frankreich , brachte ich die erste Nacht auf spa¬
nischem Boden zu .

2 .

Eine Belagerung durch eine Guerilla .
Wir zogen zehn Minuten weit über eine Strecke Moor¬

boden , mit Heide bewachsen, deren dürre Acstc aber halbe
Mannshöhe erreicht hatten . Zahlreiche Heerdcn halbwilder
Schweine bewohnten diese Heide und sprengten oft an uns
vorüber . Am Abhänge der Höhe vor uns lagen mehrere
Obstgärten und die Acstc der Bäume waren von den Früch¬
ten zur Erde gebogen , Acpfcln glänzend wie Gold , aber
ohne Geschmack. Elisondo ist eins der größten Dörfer
in Navarra . Es mag auch wohl ein Flecken oder gar
eine Sladt seyn . Die Truppen der Königin hatten ein
altes starkes Gebäude befestigt , welches ehemals als Hos¬
pital gedient halte und am Ende des Platzes stand . Ein
breiter Graben , eine Reihe Pallisadcn und drei Kanonen
bildeten die Vertheidigung desselben . Auch die benachbar¬
ten Häuser waren besetzt und mit Schießscharten versehen .
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Für einen Feind ohne Artillerie war der Posten unnchm -
dar , besonders da der Boden die Anwendung der Minen
nicht zuließ .

Damals herrschte die Cholera in Elisondo . Unter
den Carlistcn kam übrigens kein einziger Fall vor , wahr¬
scheinlich eine Folge ihrer Bewegung in freier Lust . Aber
die Christinos , streng eingcschlossen und zusammcngcdrängt ,
wußten nicht , wo sic ihre Tobten lassen sollten , und muß¬
ten sie daher aus den Fenstern und in den trocknen Gra¬
ben werfen , wo sie die Luft verpesteten . Einige Hütten
waren von Brettern aufgcschlagenund in diesen lagen die
Carlistcn auf Heide und spielten mit schmutzigen Karten .
Sechs oder acht Mann waren hinter den Wällen den ver¬
schiedenen Ausgängen der Festung gegenüberaufgestellt
und schossen zu ihrer Unterhaltung, wenn sich Jemand von
den Belagertensehen ließ . Von Zeit zu Zeit erwiderten
die Truppen der Königin das , und zwischen dem Feuer
schimpften sic auf ihre Belagerer mit gemeinen Witzen ,
die jedoch für mich als etwas Neues , nicht wenig unter¬
haltend waren .

3 .

Don Carlos in Gefahr .
Nach Verbrennung der Klöster Beira , Ronccvallos

u . a . m . , die in Verdacht waren , daß di ? Mönche cs mit
den Carlistcn hielten , ( der Verdacht war falsch und beweist
nur , daß Neutralität damals nichts half, ) vertrieb Nodil
die Carlistcn aus Bastan und befestigte das Hospital zu
Elisondo . Dann thcilte er seine Armee in mehrere Co -
lonncn und verfolgte zugleich Zumal acarregui und
Don Carlos , dem man gerathcn hatte , sich von seinem
General zu trennen , und sich mit einer kleinen Macht der
Gefahr zu entziehen , indem Eraso eS übernahm , ihn so
zu führen , daß er von der Verfolgung nichts zu fürchten
haben sollte . Aumalacarrcgui wollte untcrdcß den Feind
so lange zu beschäftigen suchen , bis er seinen Herrn in
Sicherheitwußte , aber Rodils Armee war frisch und
voll Enthusiasmusund verfolgte ihren Zweck mit äußerster
Kraft , so daßDon Carlos Leben manchmal in der größ¬
ten Gefahr war . Oft verfolgtenmehrere Colonnenzu¬
gleich ihn Tag und Nacht und nur die geringe Zahl sei¬
ner Begleiter machte es ihm möglich , sich zu verbergen
und seine Verfolger zu täuschen . Man kann cs sich kaum
verstellen , was der Prinz damals zu erdulden hatte . . Zu
jeder Stunde der Nacht anfgeschreckt , mußte er die eingrei¬
fendsten Märsche machen bei dem ungünstigsten Wetter ,
bei Schnee und Ncgen und auf Wegen , die gewöhnlich
nicht anders als zu Fuße zu pafsiren waren . Bei allen
Gefahren aber , und so oft man cs ihm auch ricth , nach
Frankreichzu fliehen , blieb er aber doch fest bei seinem
Entschlüsse , die spanische Krone zu erobern oder im Kampfe
um dieselbe auf spanischem Boden zu fallen .

Einst hatte Rodil ihn auf einem Berge umstellt ,
welchen er mit 9000 Mann umgab . Die Verfolgung

und Einschließung war so schnell gewesen , baß ein junger
Artillerie - Officicr Don Tornas Rcyna , der einige
Stücke Artillerie , die beim Transport in den Bergen ge¬
litten hatten , ausbesscrn ließ , mit den Handwerkern und
seiner Mannschaft die Flucht hatte nehmen müssen . Glück¬
licherweise war die Nacht finster und stürmisch . Don
Carlos an der einen Seite mit etwa hundert Mann,
und Ncyna an der andern , wandcrtcn im durchdringen¬
den Regen und mußten oft wieder umkchren , wenn sic
den Bivouacs der Christinos zu nahe gekommen waren .
Endlich stießen beide flüchtige Corps aufeinander . Rcyna ,
erschöpftvon der Anstrengung , und wie er meinte , abgc -
schnittcn durch eine feindliche Patrouille , war in Begriff,
Feuer geben zu lassen , als zum Glücke sic sich einander
erkannten . Nur die Ergebenheit der Bauern , die ihn noch
in derselbenNacht aus dem Gebirge führten , rettete den
Prinzen aus dieser Gefahr .

4 .

Merino .

Merino ist der wahre Typus eines Guerillachefs .
Klein von Wuchs aber von eisernem Bau widersteht er
den größten Fatigucn und ist wundervoll geschickt in allen
militairischenKörperübungen . Seine Tracht ist mehr geist¬
lich als militairisch und erinnert mehr an den Pfarrer als
an den Brigade - General . Er trägt einen langen schwar¬
zen Friesrock , einen runden Hut und einen Cavalleristcn -
Pallasch . Der einzige Aufwand , den er sich erlaubt, be¬
steht in guten Pferden . Er besitzt zwei prächtige schwarze
Hengste , ausgezeichnetnicht nur durch Schnelligkeit , son¬
dern vorzüglich auch durch ihre Geschicklichkeit auf Felsen
und Berge zu klimmen wie die Ziegen . Diese sind im¬
mer beide gesattelt und gezäumt und der eine wird immer
mitgcführt , so daß , wie auch der andere geht , derselbe ihm
immer zur Seite bleibt . Wird Merino ' s Pferd getroffen ,
so springt er schnell auf den Sattel des andern , und wäre
cs im schnellsten Galopp . An seiner Seite hat er immer
eine große Donnerbüchse oder Doppclhakcn , deren Ladung ,
aus einer Handvoll .Pulver und einer ziemlichen Quantität
gehackten Metalls bestehend , einem Kartätschcnschussc ähn¬
lich wirken soll . Sie würde die Schulter zerschmettern ,
wenn er sic abfeuern wollte , wie sichs gehört , aber er
nimmt die Kolbe untern Arm und richtet den Lauf mit
der andern Hand .

Der letzte Versuch , den die Christines machten , ihn
zu fangen , bestand in der Absendung des Obersten Moyos ,
der selbst früher ein Parthcigänger in Merinos Art ge¬
wesen war . Dieser , ein Mann von gigantischem Bau
und Wuchs , war mit den Oertlichkciten sehr bekannt und
von uncrmüdctcr Energie . Er hatte das Glück , Merino
bald anzutrcffen , aber im ersten Gefecht siel er vom Schüsse
einer Donnerbüchse getroffen , ob von der des Pfarrers ,
kann ich jedoch nicht mit Gewißheit sagen . Der Pfarrer



mag übrigens von der Treue seiner Parteigänger keine
besondere Meinung hegen , denn er vertraut einzig einem
alten Diener , der seit vierzig Jahren um ihn ist . Jeden
Abend , wenn er seine Dispositionen wegen der Truppen >
gemacht hat , reitet er davon , Niemand weiß wohin , als
sein treuer Diener . Das hat zu der Sage Anlaß gege¬
ben , daß er in 24 Stunden nur einige Minuten schlafe,
und die Castiliancr glauben das , aber die würden wohl
noch mehr glauben von einem Menschen , der weder raucht
noch Wein trinkt . Er ist einfach , man möchte sagen ,
patriarchalisch in seinem ganzen Benehmen , aber seine
Waffenthaten sind , man muß cS gestehen , immer mit >
Grausamkeitverbunden . Treuer und unerschütterlicher ,
Anhänger der Sache , der er sich gewidmet hat, ist er ein >
grausamer und erbarmungsloser Feind , und sein fester und
unvermeidlicher Ausspruch ist der Tod aller Gefangenen .

Anecvoten .

Jemand , der sich in einer bedeutende » Weinlauncbe¬
fand , wurde von einem Andern gefragt, welcher Componist
ihm der liebste scy ? ich liebe nur Gluck ! Gluck ! war
die Antwort . Der Fragende erwiderte : ich liebe Händel
vor Allem . ^ Jetzt kann ich mich nicht daraus einlasscn ,
antwortete der Gefragte ; kommen Sie aber morgen , da
werden wir die Sache ausgleichcn .

In Berlin dürfen bekanntlich die Choristinnen keine
Locken tragen , sondern müssen ihr Haar scheiteln ; den
Tänzerinnen dagegen ist dieses erlaubt . Ein Spaßvogel
meinte, dies komme daher, weil überhaupt die Tänzerinnen
mehr locken als die Sängerinnen .

Theater - Anreise .

Wegen Krankheit der Madame Moltkc kann die auf
Morgen ( Sonntag 29 . d . M .) beabsichtigte Aufführung
des » Faust « nicht Statt finden .

LogosrVptz .

Grün ; — und geistreich * ) — sind fünf Zeichen , steht ein L an
ihrem Kopf ; —

* ) Mail bitter da » erste ; nicht zu überleben , weil hier von zwei ganz
verschiedenen Gegenständendie stede ist .

90 - -

Diesen fort ; — ein R am Ende — dann die Ohren nicht ver¬
stopft

L voran , — dann wird ergötzen Dich der Sanftmuth zartes
Bild .

Mit Tr jedoch zu golden — oft der Boro des Lebens quillt .
^ Stoch zwei andre Zeichen nennen

Braucht ' S dem frommen Christen nicht ;
Denn das schöne Wort zu kennen , —
Ist ihm Stütze , Trost und Pflicht. S . F — g .

Auflösung der Charade in 21 : Wunderburg .

Wirchrnnachricht.

Vom 2l . bis 27 . Mai sind in der Oldenb . Gemeine
1 . copulirt : Johann Dicdrich Meyer und Anna Elisa¬

beth Catharine Conradine Bartels ; Johann Hilgen und Gesetze
Margarethe Ditjen , geb . Bruns ; Johann Hinrich Martens und
Johanue Margarethe Klockgether; Johann Haverkamp und Anna
Dorothee Grassau , geb . Grase ; Diedrich Haase und Helene Hotes .

2. getauft : Johann Diedrich Sturm ( unehel .) ; Hbrmanm
Franz Friedrich Schultz ; Cäcilie Gustave Förster ; Gesche Catha -
rin« Seyen ; Marie Friederike Conradiue Bork (unehel . ) .

3 . beerdigt « Gesche Ehrling , geb . Wittmund , 8Sj I . ;
Johann Friedrich Ohlhoff, 7 T . ; Johann Heinrich Eduard Mil¬
lers, 6 M . ; Hero Hinrich Frerichs, 24 I . ; Eilert Koopmann ,
70 I .

AngeLommenr fremde .

Hütel cke Idussie , bei A . Messe .
Se . Erc . Dänischer Minister v . Pauli , v . Hamburg . Busch ,
Oeconomie - Verwaltex, v . Hastedt. Strube , Kaufm . , v . Bremen .
Horwitz , Oberst -Wachtmeister in HolländischenDiensten , v . Haag .
Meyer , Major in Hannoverschen Diensten , v . Lüneburg. I .
Müller , Kaufm . , v , Brake . Siefken , Kaufm . , v . Bremen . T .
Wißmark , Schiffscapitain , v. Stockholin. Meyer , Kaufm . , mit
Familie , v . Brake . Heuer, Kaufm . , v . Hannover . Bukkers ,
Kaufm . , v. Antwerpen . Lührs , Kaufm ., v . Braunschweig. W .
Kehrmann, Bäcker , v. Bremen ,

rum Lrbprinren , bei E- T . Schipper .
Pancratz , Amtm . , v . Ellwürden . Rohland , Amtsschreiber , v . Brake .
Flesner u . Fr . Gem . , Lohe , Kaufm . , v . ' Karolinensiel . Corten ,
Canzley -Affcsser , v . Vechta . Hrlfers , Kaufm . , v. Bremen . Rü¬
ben , Cond. , v . Jever . Philip , Kaufm . , v . Berlin . Schmölver,
Evers , Kaust ., v . Bremen . Moorkramer , Kaufm . , v . Elberfeld .
Sprenger , L .- G .- Assessor , Fr . Doct . Sprenger , v . Delmenhorst.
Grünler , Portraitmater , v . Aeulenrode. Schmidt , Kaufm . , v .
Quakenbrück. Pastor Pietzer, mit Fr. Gem . u . Kinder , v . Bre¬
men . Fr . AssessorinFranzius , v . Weener. Welbrock, Kaufm . ,
v . Bremen . Schomanu , Kaufm . , Demois . Schomann, v . Jever .
Garrels , Kaufm . , v . Emden . Amtmann Meyer , mit Fr . Gem .
u. Kinder, Candidat Leopold , v. Wittmund . Candidat Drost,
v . Jever , de Greef, Kaufm . , Swarr , Capt . , v . Amsterdam.

Druck rmd Verlag : Schulzesche Buchhandlung .Nedacteur : Oberamtmann Strackerja » .



Mittheilungca

aus

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenständeder Unterhaltung .

Zweiter Jahrgang .

23 Sonnabend , den 4 . Juni . 1836 .

TTlein - Lcala .

Zum Himmel kann der Wein den Menschen heben ,
Drum sey er freudig hoch von uns verehrt ;
Doch auch entwürdigen kann er das Leben
Wird er zur tiefsten Hefe ausgeleert .

Die erste Flasche voll vom Saft der Reben ,
Bringt frohen Scherz Euch , und Vertraulichkeit ;
Dem finstern Ernste seelenvolles Leben ,
Dem bangen Herzen Muth , Entschlossenheit .

Seyd auf den Grund der zweiten Ihr gedrungen ,
Erschließt das Herz sich , es vergißt sein Leid ;
Ihr redet frei in aller Völker Zungen
Mit überströmcnder Bercdtsamkeit .

Die dritte weckt des Dichters schönes Leben ,
Des Sängers seelenvolle Harmonie ;
Ja alles Edele , was Gott gegeben ,
Begeisterung — Gesang und — Poesie .

Doch wahrt Euch vor der vierten Flasche Grunde ,
Hier wohnen Zank und jede schlechte Lhat ;
Drum wehe — wer , in der Dämonen Bunde ,
So weit sich selbst vergessen hat .

Drum trink ein Jeder nur nach seiner Weise ,
So lange ihn der Labetrunk erfreut ;
Und bleibe stets in jenem schönen Gleise
Der frohen Lust , und der Genügsamkeit .

O - g . L .

Theater * ) .

Mai 19 . » Der Verräther » . — Berger , ein Winzer , Hr .
Gerber . Klärchen Dem . Schulze . Jacob Hr . Wagner .

» Das Harfenmädchen «, Schauspiel in 3 Acten von Raupach .
Die verwittwete Gräfin v . Maicnburg Mad . Schulze . Baron
v . Holm , ihr Enkel , Hr . Bluhm . Bertram , ein blinder Mu¬
sikant , Hr . Burmcister . Cäcilie , das Harfenmädchen , seine
Tochter , Dem . Hen kel . Bergmann , der Gräfin Secretair , Hr .

* ) Durch Zufall für die vorige Nummer zu spat eingezangen .

! Grube . Badegäste und Kellner . .. — Bertram , der Sohn der
! Gräfin , von seiner adclstvlzen Mutter wegen einer Mißheirath
. mit ihrem Fluch belegt , ist ( nachdem er als Offizier in Spanien
! gedient ) durch sein Erblinden und andre Unglücksfälle so weit
i herunter gekommen , daß er durch Musik und Gesang an öffent -
^ lichen Orten für sich und seine in Spanien erzogene Tochter den

Lebensunterhalt erwerben muß . Baron Holm , dem das Mädchen
. gefällt , macht dem Vater empörende Anträge . Der Vater dringt .

Trotz seiner Blindheit , auf ein Duell , wobei die Tochter ihm die
Hand führen soll . Nachdem der Alte geschossen, und bei dieser
Gelegenheit der Baron sich überzeugt hat , daß ungeachtet seiner
Frechheit das Mädchen ihn liebt , will er sie heirathcn . Die Groß¬
mama geräth in Wuth über diese zweite Beschimpfung ihres
Stammbaums . Da verräth ein von Bertram gesungenes Lied
ihr , daß der Blinde ihr Sohn ist . Der Sohn giebt sich zu er¬
kennen ; die Mutter nimmt den Fluch , welchen er Jahre lang
auf seinem Haupte getragen *) , zurück , und es giebt eine Heirath .
— Die Composirion ist von keinem sonderlichen Werth , die Ent¬
wickelung der Situationen und die Zeichnung dcr Karaktere nicht
viel besser. — Stolz des Unglücks und Hochmuth der Geburt im
Conflict gegen einander . Darüber , so wie über Tugend , aristo¬
kratische Hoffahrt , Armuth und Edelsinn , viel hohle Phrasen ; die
Handlung ' ziemlich leer , und in ihrem gespreizten Wesen fast im¬
mer unnatürlich , unwahrscheinlich , oft da an ' s Lächerliche streifend ,
wo es eben recht ernstlich Tragisch gemeint und auf sentimentale
Rührung abgesehen ist . Dahin gehört das ganze blinde Musici -
ren des Alten , das Herumgehen der Tochter mit dem Notenblatt ,
das abgeschmackte Pistolenduell , die Proposition des Barons an
den Vater , der verkappte Fluch , die Erkennung des Sohnes
durch seine während heftiger Zornredcn der Mama gesungenes Lied ,
und das plötzliche Aufthauen der alten Gräfin , die bis zu diesem
Moment in ihrem eiskalten Adclsharnisch daher stolzierte . — In
dem ganzen Drama ist kein einziger reiner Klang ; man kann es
geradezu geschmacklos nennen ; und ich möchte es mit einer Sauce
vergleichen , welche anstatt kräftig zu seyn , mißrathcn und nun in
der Hast vom Koch überpfeffert ist , damit sie doch irgend einen
Karaktcr bekomme . — In solchem Stoff sich abzumiihen und den¬
selben auf eine vortheilhafte Weise zur Anschauung zu bringen ,
ist freilich eine undankbare Aufgabe für den Schauspieler . Im
Ganzen durfte die Aufführung des Stücks wohl gelungen genannt
werden ; aber im Einzelnen wäre noch Manches zu thun . Manches
zu vermeiden gewesen . — Hr . Burmeister fiel heute wieder in
die früher schon an ihm gerügte Gewohnheit , eine ganze Rolle
in einem durchweg angestrengten zü lauten Ton zu sprechen .

» ) Vuchfiablick , auf den , Haupte » und zwar in dem Fluchbrics der
Mutter , den er unter seiner Lappe verborge » .
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